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nung noch aufgebrachter, 


Leiner kleinen Reiſe ſich befand. 
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23. 3 | den 9. Juni 1832. 


1. Bruchſtücke aus den Memoiren der Madame 


de Motte ville, 
(Fortſetzung.) + 


als entwickelten ſich die erſten Keime einer 
Widerſpenſtigkeit des Parlaments, welche einige Jahre 
ſpaͤter dem koͤniglichen Anſehen Gefahr drohten. Man 
murrte darüber, daß der Kanzler im Conſeil alle Parz 
lamentsſchluͤſſe vernichtete; man hielt Verſammlun⸗ 
gen, man tadelte alles, und die Folge war, daß der 
Präſident Barillon verwieſen wurde. Er war ein 
wackerer Mann, und alter, treuer Diener der Koͤni⸗ 
gin, aber er gehoͤrte zu den Leuten, die alle diejeni⸗ 
gen haſſen, die hohe Aemter verwalten, und eine Ehre 
darin ſuchen, nur Elende zu lieben. (Les misérables, 
ſagt Frau von Motteville, und ſcheint wol gar das 
Volk darunter zu verſtehen. Freilich kann man die 
Voͤlker zu manchen Zeiten les miserables nennen, 
nur in anderer Bedeutung.) So lange der König 
lebte, billigte Barillon jeden Schritt der Koͤnigin, ſo⸗ 
bald ſie aber Regentin war, konnte ſie ihm nichts 
recht machen. Das Parlament, über feine Verban⸗ 
beſchloß, ſich klagend zu 
der Koͤnigin zu verfuͤgen, und zwar ohne vorher um 
eine Audienz zu bitten. Es waͤhlte den Augenblick, 
wo Monſieur auf dem Lande, und der Kardinal auf 
i Die Koͤnigin, im 
Palais-Royal, war allein im Bett, Frau von Mot⸗ 
teville eben bei ihr, als man ihr meldete, das ganze 
Parlament komme zu Fuß, um den Praͤſident Ba⸗ 
rillon zuruͤck zu fordern. Sehr begreiflich ſollte dieſer 
Schritt das Volk in Bewegung bringen. Jedermann, 
bei Hofe war erſchrocken; nur die Koͤnigin nicht; die 
auch nicht einmal, wie man ihr rieth, die Pforte ſper⸗ 
ten, ſondern ſagen ließ: da die Herren vom Parla⸗ 


ment nicht, wie es ihre Schuldigkeit geweſen, zuerſt 


um eine Audienz gebeten, ſo moͤgten ſie fuͤr jetzt wie⸗ 
der umkehren; ſie habe Arzenei genommen und koͤnne 


gedient haͤtten. 


ſie nicht ſprechen. Sie mußten gehorchen; und die 
Koͤnigin machte ſich luſtig uͤber Frau von Motteville, 
der die Graubaͤrte großen Schrecken eingejagt hatten. 
Einige Tage nachher gab man ihnen die verlangte 
Audienz und half Einigen ihrer Klagen ab, doch ih⸗ 
res Praͤſidenten Zuruͤckberufung konnten ſie nicht bewir⸗ 
ken; der ſtarb in ſeiner Verbannung. 

Waͤhrend die ſchoͤne Jahreszeit die Prinzen in's 
Feld rief, begab ſich die Koͤnigin nach Ruel, einem 
Landſitze der Herzogin von Aiguillon, wo vormals 
ihr Feind, Richelieu, den Weihrauch von ganz Frank⸗ 
reich um ſich hatte dampfen laſſen; eine Erinnerung, 


die in ihrer jetzigen Lage ihr vielleicht Vergnügen 


machte. Sie ging dort viel ſpazieren, ließ auch die. 
Signora Leonora, eine Virtuoſin, die der Kardinal 
aus Italien hatte kommen laſſen, oft vor ſich ſingen. 
Eines Tages, als ſie in einer Kaleſche durch die 
Gaͤnge des Gartens fuhr, bemerkte ſie den Dichter 
Voiture, der in Gedanken herumſpazierte. Sie hielt, 
und fragte ihn, woran er denke? — Da antwortete 
er ihr durch Verſe aus dem Stegreife, (die von Frau 
von Motteville aufbewahrt worden) in welchen er 
das Schickſal gerecht nannte, welches, nach ſo viel 
Leiden, ſie gekroͤnt habe: 

Mais que Vous etiez plus heureuse, 

Lorsque Vous etiez autrefois, 

Je ne veux pas dire, Amoureuse! 

La rime le veut toute fois. 

(Daß Sie doch gluͤcklicher wären als Sie es ſonſt waren, ich 
will nicht ſagen, liebenswuͤrdiger, obgleich der Reim es verlangt.) 
Dann klagte er, daß die Liebe, die der Koͤnigin doch 
ſtets ihre Waffen verliehen, nun von ihrem Hofe 
verbannt ſey; ſo behandle ſie diejenigen, die ihr treu 
Endlich fragte er — weil doch einem 
Dichter erlaubt ſey, mit ſeiner Einbildungskraft aus⸗ 
zuſchweifen — was ſie thun wuͤrde, wenn in dieſem 


Augenblick der Herzog von Buckingham erſchiene? und 


ob der oder Pater Vincent ihre Ungnade tragen 


eine Tochter, 


würde? — Man muß bekennen, daß es uns heut 
zu Tage etwas verwegen ankoͤmmt, eine Königin an 
ihre alten Liebſchaften zu erinnern, um ihr, wenn 
gleich auf die galanteſte Weiſe von der Welt, in's 
Geſicht zu ſagen, daß ſie gegen alte, treue Diener 
undankbar ſeh. Aber Anna von Oeſterreich zuͤrnte 
keinesweges, ſondern fand die Verſe ſo artig, daß 
fie fie. lange aufhob, fie auch der Frau von Motte⸗ 
ville mittheilte. 5 : 

Die Königin mußte diesmal über Hals und Kopf 
nach Paris zuruͤck eilen, um eine Volksbewegung zu 
unterdrücken, die wegen einer gewiſſen Auflage ent⸗ 
ſtanden war. Heinrich der Dritte ſoll geſagt haben: 
der Kopf des Reichs, nemlich Paris, ſey zu groß 
und angefuͤllt mit Duͤnſten, welche die Ruhe der 
Glieder beeinträchtigen, darum von Zeit zu Zeit eine 
Aderlaß nothwendig ſey. (Dieſe Aderlaß iſt waͤh⸗ 


tend der Revolution ſehr oft wiederholt worden.) 


um dieſe Zeit mußte die hoch ſchwangere Koͤnigin 
von England vor ihren aufkuͤhreriſchen Unterthanen 
in einen Winkel ihres Reiches flüchten, und war von 


ihrer Höhe fo tief herab geſunken, daß die Koͤnigin. 


ihr eine Hebamme und Kinderzeug ſchicken mußte. 
Noch ſehr krank kam ſie in ihr Vaterland, Frank⸗ 
reich, um ihr Leben zu ſichern, und wurde mit Ach⸗ 
tung empfangen, ſowol vom Volke, welches in ihr 
0 Schweſter und Tante ſeiner Koͤnige 
verehrte, als auch von der Regentin, welche ver⸗ 
gaß, wie manchen Verdruß ſie einſt durch ihren 


8 Haß erlitten. Frau von Motteville ſchaltet hier eine 


lange Erzaͤhlung von den engliſchen Unruhen ein, die 
von nicht geringem Werthe für den Geſchichtſchreiber 
iſt, da die Königin von England felber, in einem 
Kloſter zu Chaillot, ſie ihr dictirte. Dieſe Fuͤrſtin 
ging dabei ſo ſehr ins Einzelne, daß ſie ſogar die Ge⸗ 
ſtalt des ungluͤcklichen Grafen von Strafford und 
ſeine ſchoͤnen Hande beſchrieb. Sie verficherte, 
um ihn zu retten, babe, fie jede Nacht mit feinen 
bartnaͤckigſten Feinden Conferenzen gehalten. Sie 
kamen durch eine Winkeltreppe in das Zimmer einer 


ihrer Damen, die verreiſet war, und die Königin 


ſchlich ganz allein mit einem Lichte in der Hand in 
dieſes Zimmer, wo fie vergebens alle Mittel der Ber 
fänftigung erſchoͤpfte. Strafford mußte ſterben, 
bitterlich von ihr beweint. Bald darauf forderte das 
Parlament, in Abweſenheit des Koͤnigs, ihre Kinder, 
von ihr, weil ſie doch bei ihr nichts lernen koͤnnten, 
und vielleicht gar Papiſten wuͤrden. Man wollte ſie 
ſelber entführen, und hatte bereits einen Edelmann in 
dem Dorfe, welche ſie bewohnte, beauftragt, ſeine Bauern 
zu bewaffnen, und um Mitternacht im Park von 
Oatland bereit zu ſeyn, wo er einen ‚Offizier mit 
einem Detaſchement Kavallerie finden würde. Der 
treue Edelmann warnte die Koͤnigin, die alle ihre 
Leute bis auf die Kuͤchenjungen bewaffnen ließ, und 


gen vorſtellen werde. „J 
bare Grille noch mittheilen“ — fügte er hinzu — „der 
Mann hat unter andern naͤrriſchen Ideen die Mei⸗ 


jacke anlegen!“ — 


1 


ſich mit heiterm Anblick im Park zeigte. Es erſchie⸗ 


nen nicht mehr als etwa zwanzig ſchlecht berittene 


Menſchen die von ferne lauerten und nichts wagten. 
Indeſſen ließ ſie doch aus Vorſicht auf dem Wege 
nach Portmore Pferde bereit halten, um im Nothfall 
zu entfliehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die beiden Narren. 


Ein Gutsbeſitzer in der Naͤhe von Middleton ward 
— wie viele ſeiner Landsleute — von einer Geiſtes⸗ 
verwirrung befaklen, und von der Orts⸗ Obrigkeit ei⸗ 
nem Beamten der Gemeinde anvertraut, der ihn in's 
Irrenhaus bringen ſollte. Aus Ruͤckſicht für die Fa⸗ 
milie des Kranken bediente man ſich eines Wagens 
und uͤberredete Jenen, es geſchaͤhe zu einer Luftreife, 
Dennoch ſchoͤpfte der Kranke unterwegs einige Muth⸗ 


Sweck ſchon zu ſpaͤt, Abends in Lancaſter eintrafen, 
begaben fie ſich vorläufig in einen Gaſthof. Schon 
in der Morgendaͤmmerung erwachte der Kranke; aus 


Neugier durchſtoͤberte er die Taſchen des tiefſchnarchen⸗ 


den Begleiters. Wie erſtaunte er, als ſeiner Obrig⸗ 


keit Verhaftsbefehl ihm in die Haͤnde fiel, Doch fill 
ſteckt er das Blatt zu ſich, eilt leiſe zum Irrenhauſe, 
weckt den Ober-Aufſeher und theilt ihm ganz unbe⸗ 
fangen mit: daß er den Auftrag habe, einen Geiſtes⸗ 


kranken nach Lancaſter zu bringen und ihn am Mor⸗ 


maßung, und als beide Reiſende, für den vorgehabten 


„Ich muß Ihnen feine ſonder⸗ 


nung: ich ſelbſt ſey ein Narr und er muͤſſe mich in's 


Irrenhaus bringen. Nehmen Sie aber ja keine Rüͤck⸗ 
ſicht auf ſeine Reden, ſondern verwahren Sie ihn 


gut!“ — Nun gab der Narr noch jenes amtliche Schrei⸗ 
ben an den Ober-Aufſeher, der nichts Boͤſes ahnte 


und Alles zu befolgen verſprach. 


In den Gaſthof zurückgekommen, weckte der Narr 


feinen noch ſchlafenden Gefaͤhrten; Beide fruͤhſtuͤckten 
und beſchloſſen darauf, ſich in der Stadt umzuſehen. 


Der Beamte richtete ſeinen Weg gleich auf das Ir⸗ 


renhaus und der Andere, weit entfernt Schwierigkei⸗ 
ten zu machen, verlangte vielmehr das Haus innen 
zu betrachten Dies war gerade was auch der Be⸗ 


* 


gleiter wuͤnſchte und hoͤchſt vergnuͤgt traten Beide in's 


Haus, wo fie der Ober-Aufſeher empfing. Vergeb⸗ 
lich ſuchte nun der Beamte ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben in allen Taſchen, unterdeß aber gab der Narr dem 
Inſpektor den am Morgen bereits verabredeten Wink, 
und Jener, auf den armen Beamten zeigend, ſagte 


zu dieſem: „Sparen Sie das Suchen, man wird Ih⸗ 


nen fuͤr's Erſte den Kopf kahl ſcheeren und eine Zwang⸗ 
Zwei bandfefte Gehuͤlfen traten 
ſogleich zu dem unglücklichen. Verwechſelten, und ur 
ter Beiſtand des eigentlichen Verruͤckten, ohne Nik 


* 


| 


denen die Alten den Stoff zu fo vielen 


genannt. 


ger Ausdehnung die Bergoͤffnungen, 


domaͤhnlichen Ausdehnungen, 


ſicht auf ſein Schreien, 


in ein Kaͤmmerchen geſperrt. E 
Narr darauf in fein Gaſthaus zurück, zahlte feine 
Zeche und traf wohlbehalten zu Aller Erſtaunen in 
Middleton ein. Hier fuͤrchtete man zuerſt, er habe 
ſeinen Begleiter im Wahnſinne getoͤdtet, er erzählte 
aber auf desfallſiges Befragen: „Mein Seel! ich habe 
ihn im Narrenhauſe zu Lancaſter gelaſſen. Da hat 
man ihn in die Zwangsjacke geſteckt und geſchoren; 
denn er iſt toll zum Binden!“ 

Der wirkliche Narr hatte aber faſt Recht, denn Je⸗ 
ner war beinah wahnſinnig geworden. Endlich hatte 
ſich die Sache aufgeklärt, aber erſt nach acht Tagen; 
da erſchien der Aermſte bleich und abgezehrt in ſeiner 
Heimath, den geſchornen Kopf mit einem Tuche um⸗ 
wunden, und natuͤrlich einem entlaufenen Tollhaͤusler 
ahnlicher, als einem Gemeinde⸗Beamten der ſein Amt 
uͤbernehmen will. — Wir haben nicht erfahren, © 
der Hauptnarr eingeſperrt wurde, 
Rache ihm feinen Verſtand wiedergegeben hat. 


Die Marmorbruͤche von Paros. 

(Aus Thierſch's Briefen aus Griechenland.) 
Wir gingen am Morgen nach unſerer Ankunft in 
Paros, die Bruͤche des Marmors zu unterſuchen, aus 
ihrer Hallen, 
Tempel und plaſtiſchen Werke gezogen haben. Sie 
liegen noͤrdlich von der Stadt in dem Thale „die 
Locher“ (Neanei , 4 Stunden von der Stadt, und 
2 Stunde weiter in einem andern Thale, auf deſſen 
Höhe das Kloſter Minos ſteht, dieſes die „Hoͤhlen“ 
Im erſtern, den Loͤchern, ſind eine halbe 
Stunde lang die beiden Bergzuͤge des Thales ganz 
eigentlich das Unterſte zu oberſt gewendet, und hin⸗ 


ſen von Trümmern des Abfalles klaffen in gewalti⸗ 
in denen aus 
noch unerſchoͤpften Lagen die Marmorbloͤcke gebrochen 
wurden. An mehreren Stellen liegt noch unbenützter 
Vorrath derſelben. Die Höhlen beginnen in großen, 
und ziehen ſich dann 
Gaͤnge hinein. Im 


als Stollen in das Innere der G. : 
Kloſter herabſteigt, iſt 


zweiten Thale, wenn man am 


das große Marmorlager wie in Stufen gearbeitet, 


und man koͤnnte gerade da fortſetzen, wo die Alten 
aufgehoͤrt. In die tiefern Theile drangen wir mit 
Lichtern vor; dort iſt der Stollen durch die in ihm 
liegenden Abfaͤlle fo verengt, daß man gegen fünfzig 
Schritte lang um in die hintern Stollen zu gelan⸗ 
gen, auf den Händen und Knieen, zum Theil auf 
dem Bauche, ſich forthelfen muß. Dann offnet ſich 
der Schacht in groͤßerer Weite, und ſeine natuͤrliche 


wird der fruͤhere Begleiter 
deſſelben gehalten, geſchoren und mit der Zwangsjacke 
Ganz ruhig kehrte der 


oder ob die gekuͤhlte 


ter den bis zu den Spitzen empor aufgehaͤuften Maſ⸗ 


Decke wird von einem ſtarken zuruͤckgelaſſenen Pfeiler 
getragen. Strabo gedenkt dieſer Hoͤhle, in der der 
Marmor bei Licht gebrochen werde. Er heißt des⸗ 
halb der Lichtmarmor: NX VII; dieſen Namen 
aber hat er wol von ſeinem hellſchimmernden Kern. 
Die ganze Höhle, ſauber ausgehauen, als ob es erſt 
geſtern geſchehen waͤre, ſchimmert, vom Lichte be 
ſtrahlt, wie von lauter Diamanten, und der Anblick 
hat etwas Zauberhaftes. Der Marmor iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Arten, theils weiß, zum Theil blendend, 
und, gegen das Licht gehalten, bei maͤßiger Dicke 
durchſchimmernd, theils blaͤulichgrau, gleichſam waſſer⸗ 
farbig, zwiſchen beiden Gattungen mehrere Abſtufun⸗ 
gen der Farbe, auch Miſchung des weißen und grauen, 
ſo daß er den Tiniſchen aͤhnlich wird. Der ſchoͤne 
weiße findet ſich vorzuͤglich in den Hoͤhlen. Es ſteht 
zu hoffen, daß ſchon in der naͤchſten Zukunft dieſe 
vortrefflichen Bruͤche, ehedem eine Hauptquelle des 
Wohlſtandes für Paros, wieder benutzt werden. Das 
Einfachſte wäre, wenn einzelne Kuͤnſtler von Auszeich⸗ 
nung mit den noͤthigen Arbeitern kommen und ſich im 
Kloſter Minos niederlaſſen wollten. Sie faͤnden dort 
2 e e zur Hand, und koͤnnten mit. 
rbeiten beginnen, deren Transport auf Maulthi 
und Eſeln moͤglich iſt. ne E Eee) 


Die Schneiderhufarem 

Als die Franzoſen Großbritannien mit einer Inva⸗ 
ſion bedrohten, errichtete die Londoner Schneidergilde, 
Eu deren Mitgliedern auch die mehrſten englifchen 
Prinzen gehoͤren, indem man nicht engliſcher Buͤrger 
ſeyn kann, ohne in eine Zunft einzutreten) ein Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment. Es beſtand im Anfang aus lauter 
Schneidern, die ſich jetzt in fehr tuͤchtige und martia⸗ 
liſche Huſaren verwandelt, und mit großer Auszeich⸗ 
nung, namentlich bei Belle-Alliance, gefochten haben, - 
Von einer Revuͤe dieſes Regiments berichtet ein Au⸗ 
genzeuge: Das Regiment machte feine Sachen ſehr 


gut, mit weniger Affektation, und auch Präcijion 


vielleicht, als unſere wunderbar dreſſirten Reiter, aber 
mit mehr aͤcht militairiſcher Ruhe und langgewohnter 
Sicherheit, auch alle Evolutionen ſchneller, wegen der 
vortrefflichen Pferde, mit denen die des Continents 
doch nicht zu vergleichen ſind. Dabei hat die engl. 
Cavallerie an Zaͤumung und militairiſchem Reiten ſeit 
dem letzten Kriege durch die darauf gewandte Sorg⸗ 
falt des Herzogs von Wellington ganz ungemein ge⸗ 


wonnen. Die Leute hatten ihre Pferde ſo gut in der 


Gewalt als die beſten der unſrigen. Merkwuͤrdig 
nach unſern Begriffen war es, die Ungenirtheit zu 
ſehen, mit der wol 50 — 60 Offiziere in Civilkleidern, 
darunter mehrere Generale, einige in Stulpenftiefeln 
und Morgenjacken, die andern im Frack und bunten 


Halötüchern die Revue mitmachten und den inſpizi⸗ 
renden General umſchwaͤrmten, der, außer dem Re⸗ 


giment ſelbſt, welches inſpizirt wurde, allein mit ſei⸗ 


nen beiden Adjutanten in Uniform erſchienen war. 
Ja ſogar einige übercomplette Offiziere deſſelben Re⸗ 
giments, die gerade nicht im activen Dienſt waren, 
ritten in Civilkleidern und Schuhen mit herum, ein 
Anblick, der einem .... ſchen General vor Erſtau⸗ 
nen den Verſtand koſten koͤnnte. Mit einem Wort, 
man ſieht in England mehr auf das Reelle, in 
manchen andern Laͤndern mehr auf die Form. Hier 
machen in der That die Kleider den Mann nicht und 
dieſe Simplicitaͤt iſt zuweilen ſehr impoſant. 


F 


Dem unermuͤdeten und beruͤhmten Alterthumsfor⸗ 
cher Gronow wurde einft von einem Unbekannten 
folgende lapidariſche Inſchrift, die er etwa bei einer 
alten Ruine oder ſonſt wo gefunden haben wollte, 
zur Erklaͤrung zugeſandt: C. IVE. CA ES. AS, 
LIBER. AUST. ERN. VND. IX. AVG. EN. 
ALS. SAUR. COL. VND. CV. CAES. Gro⸗ 
now war uͤber dieſe ſchoͤne Inſchrift hoch erfreut, 
brachte auch endlich, nach vieler angewandter Muͤhe 
etwas heraus, womit er glaubte, der litteraxiſchen 
Welt ein Licht aufgeſteckt zu haben, erſchrak aber 
nicht wenig, als der unbekannte Einſender mit ſeiner 
ſpoͤttiſchen Erklaͤrung hervortrat, die alſo lautete? 
„C. Julius Caͤſar aß lieber Auſtern und Neunaugen, 
als Sauerkohl und Kuhkaͤſe.“ — Wie es dem eh⸗ 

renwerthen Gronow zu Muthe geweſen ſeyn mag, 
kann man ſich leicht denken. f 


Bun tes. 


Der Shakespeare⸗Klub, aus 400 der ausge⸗ 
zeichnetſten Gelehrten u. ſ. w. in England beſtehend, 
beging am 23. April ſein Jahresfeſt in Stratfort am 
Avon, dem Geburtsorte des unſterblichen Barden. 
Die „Shakespeares-Halle“ war uͤberfuͤllt mit Leu⸗ 
ten, und ſehr geſchmackvoll mit Lampen, Blumenge⸗ 
haͤnge u. ſ. w. verziert. Am obern Ende des Saa⸗ 
les war ein Bild Shakespeare's in Lebensgroͤße aufs 
geſtellt, und unter demſelben eine Draperie mit den 
Worten angebracht: „Solch' einen ſehen wir wol 
nimmer wieder!“ Gerade gegenuͤber las man unter 
einem ſchoͤnen Bild von Garrick die Worte: „Er 
gab es wieder, was das Wort beſagt!“ An den 
Waͤnden umher hingen Fahnen mit den Namen der 


Stücke Shakespeare's, ſo wie mit allegoriſchen Trans⸗ 


parenten und Emblemen. Auch auf das Andenken 
Cervantes, der an demſelben Tage wie Shakespeare 


nur ein Jahr ſpaͤter, ſtarb, wurde ein See 
73 


bracht. Das naͤchſte Zjaͤhrige Shakespeare -F 


welches 4 Tage dauern wird, ſoll ſehr glänzend ges 


feiert werden. ü 
Wenn man ſich einen Begriff von der Pracht des 
Schloſſes des Königs von England zu Windſor, mas 
chen will, ſo darf man nur wiſſen, daß in den un⸗ 
geheuern gothiſchen Fenſtern deſſelben, jede Spiegel⸗ 
ſcheibe zwoͤlf Pfund Sterling (84 Thaler) koſtet. 


Witz und Scher z. N 

Als Cromwell zu dem jungen daͤniſchen Gefandten 
von Roſenkranz ſagte: „ 0 
fo fruͤhreife Genies, Sie haben ja kaum einen Bart?“ 


erwiederte der Gefragte: „mein Bart iſt doch um vie⸗ 


les aͤlter, als Ihre Republik.“ 
Hippel machte einſt folgenden Witz. 

licher fragt einen Adlichen, wie denn der Adel aͤlter 

ſeyn koͤnne als der Buͤrgerſtand, da beide ja von Adam 


abſtammen? „Ehrgeiziger Dummkopf,“ antwortet ihm 
Adlichen ſtammen von A, ihr 


der Edelmann, „wir 
Buͤrgerlichen aber erſt von dam ab.“ 


Reset 
Wer ſagt zwei Silben mir, die uns benennen, 
Wovon mit Ekel oft der Blick ſich kehrt? 
Doch raͤthſt Du ſie, ſo wirſt Du nicht verkennen, 
Daß ſie der ernſteren Betrachtung werth. 
Sie pred'gen laut vom Unbeſtand der Dinge, 
Sie zeigen deutlich uns den Lauf der Welt; 
Denn vordem duͤnkten ſie Dir nicht geringe, 
Sie wurden einſt bezahlt mit ſchwerem Geld. 
Dieß mußte ſonſt ein eitles Herrchen ſchmuͤcken, 
Dieß dort erregte mancher Thoͤrin Neid: | 
Vor diefem mußte ſich der Neider buͤcken, * 
Und jenes war dem Altar gar geweiht. 2] 
Laß' von dem Silbenpaar Dich noch belehren: 
„Es nuͤtzet Alles, war’ es noch fo klein.“ 
Du wirfſt es weg, und ſpaͤter wird es mehren 
Das Reich des Lichts, kann wol Dein Lehrer ſehn. 
Schon feine ſpaͤt're Form von dem Verſtande 
Des Menſchen unverwerflich Zeugniß giebt; — 
Und wo man's wuͤrdig brauchet, wohl dem Lande! 


Denn da wird Kunft und Wiſſenſchaft geübt, 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stück. 


Pr o d e ß. 


— 


N 


„Hat Ihr Koͤnig noch mehr 


Ein Buͤrger⸗ 


